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Novemberrevolution 1918

Revolution und Münchner Räterepublik

Die Novemberrevolution in München
Auf der Münchener Theresienwiese versammelt sich in der Folge des 
Kieler Matrosenaufstandes am 7. November 1918 die kriegsmüde Menge 
zum Protest gegen die militärische und politische Führung im Deutschen 
Reich. Der USPD-Politiker Kurt Eisner ruft die Bayerische Republik aus, 
Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte übernehmen die Macht. Die Kontro-
verse zwischen Erich Mühsam und Eisner aus der Kriegszeit über die 
unterschiedliche Bewertung der russischen Oktoberrevolution verschärft 
sich. Eisner, der zum ersten bayerischen Ministerpräsidenten gewählt 
wird, will die bürgerliche Revolution, die über demokratische Wahlen zu 
einer republikanischen Verfassung führen soll. Erich Mühsam erneuert 
dagegen seine Kritik am parlamentarischen System, das ihm als 
Fortführung der kapitalistischen Staatsordnung erscheint.

Auf der Münchener Theresienwiese demonstrieren am 7. November 1918 zehntausende Menschen für die 
Beendigung des Krieges.
Foto von Heinrich Hoffmann
Bayerische Staatsbibliothek München

Erich Mühsam reklamiert für sich selbst, als erster die neue Zeit verkündet zu 
haben. In einem Brief schreibt er: „... ich war am 7. November nachm.[ittags] gegen 
dreiviertel sechs der erste Mensch Deutschlands, der öffentlich die Absetzung der 
Dynastien und die Errichtung einer freien bayerischen Räterepublik proklamierte.“ 
Die historischen Quellen bezeugen Mühsams Aussage allerdings nicht.

Erich Mühsam, KAIN-Flugblatt  vom 18. November 1918

Proklamation der bayerischen Republik vom 8. November 1918 durch Kurt Eisner
Foto von Heinrich Hoffmann
Bayerische Staatsbibliothek München

Republikanische Soldaten im November 1918 vor dem Landtagsgebäude in München
Foto von Heinrich Hoffmann
Bayerische Staatsbibliothek München



Keine Kompromisse
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Revolutionäre Internationalisten
Am 30. November 1918 gründet Erich Mühsam die „Vereinigung revolutionärer 

Internationalisten“ (VRI). Sie soll eine Einheitsfront aller anarchistischen und 

revolutionären Kräfte gegen die gemäßigte Politik der Sozialdemokraten bilden. 

„Wir sind nicht zufrieden mit der Beschränkung der revolutionären Forderungen 

auf politische Angelegenheiten. Wir verlangen die Verwirklichung des Sozialis-

mus als Krönung der gegenwärtigen Volksbewegung“, schreibt Mühsam in einem 

Flugblatt.  Sein anarchistisches Revolutionskonzept setzt auf den individuellen 

Rebellionswillen und die spontane „Tat“, die aus der Empörung über Unter-

drückung und soziale Ungerechtigkeit in der Gesellschaft entstehe. Mühsam 

übernimmt damit die Ideen des russischen Revolutionärs Michail Bakunin. 

Die Überparteilichkeit des VRI, die Erich Mühsams anarchistischem Streben 

nach Unabhängigkeit entspricht, lässt sich nicht durchhalten. Im Januar 1919 

geht die VRI in der neu gegründeten Kommunistischen Partei Deutschlands 

(KPD) auf.

Karikatur aus der Zeitschrift „Phosphor“ vom 16. Dezember 1918

In einer spektakulären Aktion besetzt die VRI, unterstützt von 

etwa 1000 Soldaten, mit Erich Mühsam an der Spitze in der Nacht 

zum 7. Dezember 1918 nahezu alle bürgerlichen Münchener 

Zeitungsredaktionen. Die Betriebe sollen vergesellschaftet und 

die Redaktionen der Kontrolle durch die Revolutionäre unterstellt 

werden. Ministerpräsident Kurt Eisner schreitet persönlich ein. 

Nach wenigen Stunden ist die Übernahme der Presse gescheitert 

und die Kluft zwischen den sozialdemokratischen und den anar-

chistisch-sozialistischen Revolutionären weiter vertieft.

Erich Mühsam Anfang 1919

Fotopostkarte von Heinrich Hoffmann

Archiv der Münchener Arbeiterbewegung

Flugblatt der von Erich Mühsam am 30. November 1918 

gegründeten „Vereinigung Revolutionärer Internationalisten“ 

(VRI), deren Ziel die Weltrevolution und konzessionslose 

sozialistisch-kommunistische Internationale sein sollte.

Erklärung Erich Mühsams zum Anschluss der „Vereinigung 

revolutionärer Internationalisten“ an die neu gegründete 

Kommunistische Partei Deutschlands (KPD) im „KAIN“ vom 7. 

Januar 1919.



Räte-KAIN
Revolution und Münchner Räterepublik

Von Dezember 1918 bis April 1919 erscheinen insgesamt neun weitere Ausgaben von Erich Mühsams „KAIN. Zeitschrift für Menschlichkeit“ im 5. Jahrgang.

„Die Mittel der Revolution bestimmen sich aus ihren Wider-ständen. Sie werden gewaltsam sein in dem Maße, in dem sich ihnen Gewalt entgegenstellt. Voraussetzung für den Erfolg der Revolution ist nicht die Anwendung von Gewalt, sondern die Verfügung über die stärkere Gewalt.“Erich Mühsam, Mittel der Revolution 1918



Ziele der Revolution

Revolution und Münchner Räterepublik

Parlament oder Räte?
Im Revolutionären Arbeiterrat setzt sich Erich Mühsam für 
ein föderales Rätesystem ein und ruft zum Boykott der 
Wahlen zum bayerischen Landtag und zur verfassungs-
gebenden Nationalversammlung auf. Die Auseinander-
setzungen zwischen bürgerlichen Republikanern, zu de-
nen der größte Teil der Sozialdemokraten zählt, und dem 
kommunistisch orientierten, revolutionären Proletariat 
spitzen sich dramatisch zu. Weil er Störungen der Wahlen 
befürchtet, lässt Ministerpräsident Eisner Erich Mühsam, 
den Kommunistenführer Max Levien und andere radikale 
Revolutionäre am 10. Januar 1919 verhaften, muss sich 
jedoch noch am selben Tag dem Druck der revolutionären 
Linken beugen und deren Führer frei lassen. Die Land-
tagswahl am 12. Januar ergibt schließlich einen deutlichen 
Sieg der bürgerlichen Parteien und für Eisners Unab-
hängige Sozialdemokraten eine vernichtende Niederlage. 
Am 21. Februar 1919 wird Kurt Eisner auf dem Weg zum 
Landtag ermordet. In München drohen Chaos und Bürger-
krieg. Im Kongress der Räte fordert Erich Mühsam erneut 
vergeblich die sofortige Ausrufung der Räterepublik. Eine 
bürgerliche SPD-Regierung übernimmt für kurze Zeit die 
Macht.

Emblem des Münchner Revolutionären Arbeiterrates von 1919

Am 21. Februar 1919 wird Kurt Eisner auf 
dem Weg zum Bayerischen Landtag 
ermordet.
Fotopostkarte mit Trauerrand von Heinrich 
Hoffmann
Rudolf Herz München

Erich Mühsams radikale Forderungen nach einer Sozialisierung 
der Betriebe und einer Übernahme der Macht durch 
basisdemokratische Arbeiterräte nach russischem Vorbild bringen 
ihn in zunehmende Opposition zum sozialdemokratischen 
Ministerpräsidenten Kurt Eisners, die sich zu persönlicher 
Feindschaft steigert. 

„Ich zweifle freilich daran, daß ihm noch ein Rest ungetrübten 
Ueberlegens geblieben ist, hat er doch selbst vor einigen Tagen 
erklärt, er verstehe nicht, was die Revolution nach der Revolution 
noch solle.

Nach der Revolution! Herr Eisner glaubt also, daß die Revolution 
damit beendet ist, daß er, seine Dürftigkeit Kurt Eisner, bayerischer 
Ministerpräsident geworden sei. Nein, Verehrter, damit hat die 
Revolution ihren Zweck nicht erfüllt. Die Revolution geht weiter, und 
ihr Verlauf muß darüber entscheiden, ob Sie von dem durch Ihre 
‚freiheitliche’ Regierungskunst wieder mächtig gewordenen 
Pfaffen- und Offiziersklüngel vom Postament gestoßen werden 
oder von uns, die wir Sie als lächerlichen, unfähigen und obendrein 
gewissenlosen Phrasendrescher erkannt haben.“
Erich Mühsam in KAIN vom 21. Januar 1919

Wahlaufruf der bayerischen USPD im Januar 1919
Bayerisches Hauptstaatsarchiv München

Wahlplakat der Bayerischen Volkspartei
Archiv der Münchner Arbeiterbewegung

Nach einem missglückten Angriff auf seine Person und zahlreichen Drohbriefen erhält der 
Anarchist Erich Mühsam im Dezember 1918 von der Münchner Polizei die Erlaubnis, 
Waffen zu tragen.

Erich Mühsams Aufruf zum Boykott der bayerischen 
Landtagswahlen in KAIN vom 7. Januar 1919



Die Räterepublik

Revolution und Münchner Räterepublik

Alle Macht den Räten!
Am 7. April 1919 setzen sich die Anarchisten durch. Erich Mühsam und 

Gustav Landauer proklamieren die Münchner Räterepublik nach dem Mus-

ter der russischen Sowjetrepublik.

 

Die verkündete Einigkeit unter den Revolutionären existiert allerdings 

nicht. Die Sozialdemokraten halten mehrheitlich an dem Ziel einer 

bürgerlichen Demokratie fest und bereiten die Konterrevolution vor. 

Besonders niederschmetternd ist für Erich Mühsam die Verweigerung der 

Kommunisten, die – mittlerweile durch den von der Berliner KPD-Zentrale 

entsandten Eugen Leviné vertreten - auf dem Führungsanspruch ihrer 

Partei bestehen. Der „Scheinräterepublik“ der Literaten, neben Mühsam 

und Landauer ist auch der expressionistische Dichter Ernst Toller einer der 

geistig-politischen Führer der Rätebewegung, fehlt damit sowohl die 

demokratische Legitimation als auch die reale Machtbasis. 

Bereits eine Woche später, am 13. April 1919, wird Erich Mühsam nach 

einem Putsch der bürgerlichen Regierung verhaftet. Die Kommunisten 

übernehmen jetzt die Führung der zweiten Räterepublik, die im Mai von 

Truppen des Reichswehrministers Gustav Noske (SPD) blutig nieder-

geschlagen wird.

Proklamation der Räterepublik vom 6. April 1919 durch den revolutionären Zentralrat

Staatsarchiv München

Bewaffnete Arbeiter Mitte April 1919

Foto von Heinrich Hoffmann

Bayerische Staatsbibliothek München

Artillerieposten der Regierungstruppen Anfang Mai 1919

Stadtarchiv München

Stempel des Zentralrates der bayerischen 

Arbeiter-, Bauern- und Soldatenräte

An das bayerische Volk.

Die Entscheidung ist gefallen.

Über alle Parteigrenzen hinweg, die es von 

nun an nicht mehr geben darf, sind sich die 

revolutionäre Arbeiterschaft und Bauern-

schaft Bayerns einig, die Geschicke der 

Völker in die eigene Hand zu nehmen.

Bayern ist Räterepublik.

Das Volk ist von jetzt ab Herr seines Landes. 

Bis auf die letzten Reste werden sofort 

Ausbeutung und Unterdrückung abgeschafft 

werden:

Der freie Volksstaat Bayern wird ein 

sozialistisches Gemeinwesen. Eine Form der 

gerechten Wirtschaft, mag sie sich Sozia-

lismus oder Kommunismus nennen, soll sich 

in voller Freiheit entfalten.

Der Landtag, der sich zu keinerlei ersprieß-

lichen Arbeit fähig gezeigt hat, ist aufgelöst. 

Damit ist auch das von ihm eingesetzte Minis-

terium zurückgetreten. An seine Stelle tritt 

eine einheitlich zusammenarbeitende Ge-

nossenschaft von Volksbeauftragten...

Handschriftlicher Entwurf der Proklamation der Räterepublik 

von Erich Mühsam

Staatsarchiv München



Hochverratsprozess

Revolution und Münchner Räterepublik

Standgericht
Durch seine Festnahme entgeht Erich 

Mühsam dem Schicksal Gustav Landauers, 

der beim Sturm der „weißen Truppen“ des 

sozialdemokratischen Reichswehrministers 

Noske auf München ermordet wird. Im Juli 

1919 wird Mühsam von einem Standgericht 

wegen Hochverrats zu der Höchststrafe von 

15 Jahren Festungshaft verurteilt. Die An-

klage erkennt in ihm einen „geborene[n] 

Hetzapostel“, dessen Ansichten die einer 

„verbrecherischen Natur“ seien und der die 

„größte Gefahr für jedes staatliche Gemein-

wesen“ bleibe. In der Urteilsbegründung 

heißt es, Erich Mühsam habe sich bei der 

Ausrufung der Räterepublik als „das 

treibende Element“ erwiesen.

Titelblatt einer Schmähschrift gegen Erich Mühsam, in der er als „einer 

der widerlichsten und zugleich lächerlichsten Erscheinungen der 

Revolution“ sowie als „ein Psychopath, der ein wenig Weltgeschichte 

machen wollte“, beschimpft wird.

„Der Revolution stärkstes Mittel bleibt zeit ihres Verlaufs der seelische Impuls, aus 

dem sie hervorging, bleibt Ethos und Pathos. Der Versuch, den Idealismus der 

Revolutionäre in realpolitische Definitiva einzufangen, ist Gegenrevolution. 

Revolution hat nichts mit Politik zu schaffen. Politik ist die Anwendung von 

bestehendem Recht mit vereinbarten Mitteln, Revolution die Schaffung von neuem 

Recht mit den Mitteln spontaner Eingebung oder für den besonderen Fall ge-

schaffener Vereinbarung. Politik ist stabil, Revolution muß labil bleiben...“

Erich Mühsam, Mittel der Revolution 1918

Bei einem Verhör bestätigt Erich Mühsam seine Beteiligung an der Revolution und der Räterepublik. Er 

betrachtet sich selbst als Kriegsgefangenen, dem zu Unrecht der Prozess gemacht wird.  

Staatsarchiv München

„Bei Mühsam ist nicht festgestellt worden, daß seine 

Handlungsweise aus ehrloser Gesinnung entsprun-

gen ist; es werden ihm auch mildernde Umstände 

zugebilligt, denn er hat zeitlebens in ehrlicher 

Überzeugung, wenn auch mit einem an psycho-

pathischen Zustand grenzenden Fanatismus die 

Durchführung seiner Ideen verfochten. Die Beweis-

erhebung hat aber ergeben, daß Mühsam während 

der ganzen Revolutionszeit einen höchst verderb-

lichen Einfluß auf die an sich erregbaren Massen in 

skrupelloser Weise ausgeübt hat. Die Verhängung der 

Höchststrafe ist daher geboten.“

Urteil des Standgerichts in München vom 7. Juli 1919

Epilog
Räuspernd heb’ ich an zu singen

einen Epilog.

Denn es knickten ihm die Schwingen,

der gen Himmel flog.

Ach, der Adler stieg hernieder

aus des Ruhmes Höh’n.

im bewunderten Gefieder

jagt er jetzt nach Flöh’n.

Erich Mühsam, Dezember 1919


